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Rlc gründlich. Der weite Blick, <ler ihn auszeiclmete, war weniger 
auf <las Einzelne als auf umfas~ende Arbeiten gerichtet. 

Jmbesondere für organiRatorische Thätigkeit zeigte er 
Iiervorragf'nde Vorliebe nnd Begabung. Die viilligc Umgestaltung 
t.ler Rergbehör<l•m , welche durch daH Gesetz vom Jahre 1871 
über Einrichtnng und Wirkungskreis der Bergbehörden geschaffen 
wurde, ist sein Werk. Auch den Bergakademien wendete er sein 
Augenmerk zu. Gerade zur Zeit des größten Aufschwunges der 
Montanindustrie zeigte sich eine bedenkliche Abnahme des Be­
such es diPser .\nstalten. Schauenstein erkannte die Ursaclie 
ganz richtig in dtm Mangel eines Vorcurs(S, welcher früher bei 
der Bergakademie in Leoben bestanden hatte, um die Mitte der 
Secl1ziger Jal1re aber aufgehoben worden war. Auf seinen Antrag 
wurde daher im Jahre 1870 wieder ein zweijä.hriger Vorcurs da­
selbst provisorisch eingeführt. Der Versuch bewährte sich und 
Sc h au e n s t ein konnte nnn zu einer zeitgemäßen Reform des 
gesammten Unterrichtes an beiden Bergakademien (in Leoben 
und in Fi-ibram) die Initiative Hgreifen. So wurden dic;:e An­
stalten im Jahre 1874 dnrrh neue Statuten anf jene Höhe er­
hoben, auf der sie würdig an der Seite der technischen Hoch­
~chulen standen, bis endfüh diese Gleichstellnng auch formell 
Ausdruck fand. 

Der bereits erwähnte rasche wirthschaftliche Aufschwung 
erheischte auch ein tüchtiges Aufsichtspersonal in erhöbtHm 
Maße, weshalb Sc bauen s t ein die Gründung von ßergschulen 
anregte und diesen Gedanken ebenso geschickt als rasch in Dux 
(btzw. Karbitz), Klagenfurt und Leoben verwirklichte. Berück­
sichtigt man <lass vordem nur eine BergEcbule, jene in Prihram, 
vorhanden w'ar, <lie üherdies unter nationalen Schwierigkeiten 
litt, rn bedürfen diese Schöpfungen Schauen s t e i n's keiner 
wei1eren Erläuterung. 

An der im Jahre 1874 in Angriff genommenen Reform 
des allgemeinen BerggeEetzes , welche dann allerdings infolge 
äußerer Hindernisse ins StockPn gerieth und der Novellengesetz­
gehnng weichen musste, nabm Schauenstein einflussreichen 
Antheil, indem der vom Oberbergcommi;sär L h o t s k y ausge­
arbeitete Entwurf unter seinem Vo1sitze einer Berathung im 
Schoße des Ackerbauministeriums unterzogen wurde. 

Faebschriftstellcrisch war Sc h an e n s t ein ebenfalls 
wiederholt thätig. Er l1esorgte die Redaction dei< vom Ackerbau­
Ministerinm anlässlich der Wiener Weltausstellnng 1873 heraus­
gfgebenen Denkbuthes des österr. Berg- und Bütten wesens und 
lieferte fiir <lasselhe zwei werthvolle Abhandlungen, in welchen 
er die .Gesetzgebung un<l Verwaltung" und .Die bergmännischen 
Unterrichts Anstalten" in übersichtlicher Darstellung behandelte. 
Anlä•slich <ler Wd1ausstellung in Paris 1878 gab das Ackerbau­
Minisürium zwei Diuckwerke .Die Mineralkohlen Oesterreichs" 
in 2. Auflage un<l , Die Eisenerze Oesterreichs nnd ihre Ver­
wetdung" herau~, ersteres vom Oberbergcommissär Pfeif f er, 
letzteres vom Bergcommissär Z e c h n er verfasst, beide von 
Schauenstein redigirt. Bei allen seinen Arbeiten war ihm 
eine klare, bündige und vornehme Ausdrucksweise eigen. . 

In die Verwaltung griff er mit geschickter Hand und ziel· 
liewusster Tbatkraft ein, was sieb insbesondere anlässlich des 
Wassereinbrnchrs in der Döllinger Grube bei Dux im J~hre 1879 
als sehr wirksam erwies, in welchem Falle nngewöhnhcbe tech­
nische nnd bergrf.cbtliche Schwierigkeiten zu bewältigen waren. 

Diese kurze Skizze seines Lebenslaufes zeigt uns Schauen­
s te in als einen in jeder Beziehung bedeutenden Mann. Seine 
hervorragenden Leistungen, sein musterhafter Pfl.icbteifer h~hen 
wiederholt die Ab. Antrkennung gefunden. Außer den beiden 
bereits e1 wähnten A uszeichnnugen wurde ibm im J abre 1878 
<las Ritterkreuz des Leopold-Ordens und anf Grund dessellien 
der Ritterstand, dann im Jahre 18E2 anlässlich seines Ueber­
triUes in den Ruhestand das Con;thurkrenz des Franz Josef­
Ordens verliehen. Seine Verdienste auf dem Gebiete des Berg­
wesens erwarben ihm hohes Ansehen, seine vortrefflichen Cba­
rakttreigemcbaften herzliche Zuneigung im Kreise der. Fac.h­
genoEsen. Am meisten zu schätzen aber wissen ihn gewiss die­
jenigen, welche wie ich in der glücklichen Lage waren, unter 
seiner pusönlichen Leitung an dem gemeinsamen Berufe zu 
wirken. Ich habe daher nur eine Pflicht der Dankbarkeit erfüllt, 
wenn ich es unternommen habe, die am meisten hervortretenden 

Momente aus seinem tltatenreichen Leben den Fachgenossei1 
ins Gedächtnis~ zurückzurufen, un<l ich kann es mit Zuversicht 
aussprechen, dass ihm eine ehrende, freundliche Erinnerung bei 
allen, llie ihn kanntPn, gesichert hleiht. Dr. Lucl. Ha here r. 

Feodor Siegel t. 
Am 26. Februar d. J. entschlief in Bozeu infolge einer 

Lungenhihmung Ingenieur und Fabriksbesitzer Feodor Siege 1 aus 
Schönebeck. Seine Beerdigung fand in Schönebeck am 5. März 
unter Tbeilnahme der weitesten Kreise statt. Siegel war am 
13. Juni 1838 in Genthin als Sohn <les Schlossermeisterd Gottfried 
Siegel gt boren. 1857 verließ er das Elternhaus, nachdem er 
in der Werkstätte seines Vaters eine gründliche Ausbildung 
genosstn hatte, und ging als Schlo0 sergeselle auf die Wander­
schaft. Er war in verschiedenen Fabriken in Berlin und Görlitz 
tbätig, bildete sich auf der Halberstädtischen Gewerbeschnle, 
wo er die A biturientenpräfung ablegte, und auf dem Poly­
t.edrnikum in Zürich als Maschinenbauer a11s, war dann Ober· 
ingenieur beim Bergischen Gruben- und Hüttenverein in Hoch­
dahl und machte sicl1 18ö8 in Schönebeck ansässig. Durch 
rastlosen Fleiß sehnt' er aus der kleinen Werkstätte, in welcher 
er angf.fangen hatte, eine große mustergilti11:e Maschinenfabrik, 
Eisengießerei und Kesselschmiede, in welcher zur Zeit etwa 
250 Arbeiter l1eschäftigt werden, und welche sich vielfach nach 
dem Bedarf des Bergbauts und der Tiefllobrtcchnik einrichtete. 
Die Siegp)'~cbc Fabrik in Schönebeck war eine der ersten, 
welche die Diamantbobrappara te herstellte, nnd bat heute die 
größten derartigen Maschinen, welche überhaupt geschaffen_ 
worden sind, in Arbeit. Siege 1 seihst bat sich kaum Erholung 
gegönnt. Ebenso verlangte er auch strengste Pflichterfüllung von 
seinen Untergebenen. Er hatte ein Herz für seine Arbeiter um! 
half ihnen wietlerbolt in unermüdlicher Fürsorge, so lange sie 
nicht durch eigene Schuld seine Hilfe wirkungslos machten. 
Von allen Seiten wurde ihm das größte Vertrauen entgegengebracht. 
Die ihm übertragenen Ebrenämtu, welche er mit der grüßten 
Gewissenhaftigkeit versah , nahmen einen großen Theil seiner 
Zeit in Anspruch. Er war Vordtandsmitglied <ler BHrufsgenossen­
schaft. Mit seltenem Ueherblick be~abt, griff er gliicklich fördernd 
in die verschiedensten Unte nel1men ein, für welche er sich 
interessirte. So begründete er unter Anderem die Actiengesellschaft 
für Bergbau nnd T1efbohrnng in Goslar, das Braunkohlenbergwerk 
bei Pömmelte und die Kaligewerhchaft Burbach. 

An d~n Vereinsversammlungen der Bobrlechniker in Dresden, 
Halle , Budapest un<l Berlin nahm er Theil. Jeder wird sich 
noch der gleichmäßig freundlichen, gewinnenden Erdcbeinnng 
erinnern. Wen er einmal ins Herz geschlossen hatte, dem blieb 
er treu fürs Leben. Er war bescheiden im Glück. Seinen ganzen 
Lohn fand er in erneuttr Schaffensfreudigkeit. Seine Eigenart 
war zusammengefügt aus festem, im Elternhaus anerzogenem 
Gottvertrauen, strengem Pflichtgefühl, sittlichem Ernst, anspruchs­
loser Liebens" ürdigkeit und zielgerichtetem Schaffensdrang. 
Seinen festen Halt un<l sein ganzes Gliick fand er in seiner 
Familie, sorgsam geliebt von seiner Gattin, vertrauensvoll ver­
ehrt von seinen Kindern. Er handelte selbständig, aber nie 
ohne in wichtigen Angelegenheiten vorher die Ansicht und den 
Rath der Seinigen gehört zu haben. Feodor Siege 1 war ein 
Pionnier der soliden und deshalb allein versprechenden Arbeit. 
Stiner ~ei als eines Ehrenmannes gedacht. 'l'. T. 

Johanu Dorlnger t, 
der allen "Leobenern" wohlbekannte Amanuensis der Bibliothek 
der k. k. Bergakademie Leoben, starh am 10. März nach langem 
qualvollen Leiden, nachdem er sich nach mehr als 40jähriger 
Dienstlei~tung in den Ruhestand zurückgezogen hatte. 

Amtliches. 
ßruderla1Ie 

für das k. k. und mitgewerkscbaftliche Silber- und Blei-Haupt­
werk Caroli Borromaei" in Pi·ib1am. Das Statut dieser Bruder­
lade wrurde seitens der k. k. Berghauptmannschaft in Prag unterm 
28. Jänner 1899, Z. 6313 de 1898, genehmigt und ist mit 
1. October 189& in Wirksamkeit getreten. 

Verant...-ortlicher Redacteur Carl rnn Ernst. - Druck \'On Gottlieb Gistel & Comp. io \Vien. 




